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Juedische Dinge_Beschneidungsmesser.jpg
Beschneidungsmesser

Westungarn, 1799

Stahl, Silber

19,8 x 2 cm 
ÖMV 60.664/ab

Hebr. Inschrift Schatulle: „Gelobt seist du, Herr, unser Gott, König der Welt, der du uns geheiligt hast durch deine Gebote und uns die Beschneidung aufgetragen hast.“ Rückseite: „Der Handwerker Mordechai, Sohn des ehrwürdigen Herrn Rabbi Elieser im Jahr 559 (= 1799) nach der kleinen Zählung“ 

Das Messer und die Schatulle, die eine Beschneidungsszene sowie die Tierkreiszeichen zeigt, stammen aus dem Besitz des Mohel Mordechai ben Elieser. Wie und wann das Objekt ins Museum kam, ist nicht bekannt. Bis 1938 war es in der „Jüdischen Sammlung“ des Museums ausgestellt, seit 1992 ist es im Österreichischen Jüdischen Museum in Eisenstadt als Dauerleihgabe zu sehen.

Juedische Dinge_Chanukka_Leuchter.jpg

Chanukka-Leuchter

Osteuropa, um 1900 

Messing, gegossen, verschraubt

ÖMV 60.541

Die bankenförmige Chanukkia mit acht Öllichtern und zwei Leuchterarmen könnte zu Chanukka und als Schabbat-Leuchter verwendet worden sein. Die Wandplatte ist mit Dekorationen und einem wahrscheinlich österreichisch-ungarischen Doppeladler über einer Menora verziert. Das Objekt kam als Teil der Patriotischen Kriegsmetallsammlung 1924 ins Museum.

Juedische Dinge_Fotografie.jpg

Fotografie

Gössl, um 1930

Papier, Holz, Glas

ÖMV 44.205

Die Fotografie stammt aus der Sammlung Konrad Mautners (1880–1924), ein dem Museum verbundener Volkskundler. 1938 kamen über die NSDAP Teile der Sammlung in das Museum. 1939 kamen weitere Objekte, darunter das Foto, dazu. Hier wurde es im selben Jahr als „Lichtbild mit Jüdinnen in Tracht“ inventarisiert.

Juedische Dinge_Leuchter.jpg

Leuchter 

Bukowina, heute Rumänien und Ukraine, 19. Jh.

Messing, gegossen

ÖMV 12.758

Der einzige Hinweis auf eine Verbindung dieses Objekts zum Judentum geht aus der Beschreibung als „Synagogenleuchte“ in der Inventarliste von 1901 hervor. Die etwas abgeriebene Dekoration stellt vier stilisierte doppelköpfige Vögel dar. Möglicherweise handelt es sich dabei um den Doppeladler Österreich-Ungarns.

Juedische Dinge_Mesusa.jpg

Mesusa

Nyžnia Apša (ukr.) / Alsóapsa (ung.), Ukraine, 1. Hälfte 20. Jh.

Holz, Papier

ÖMV 46.346

Die einfache Mesusa stammt aus Nyžnia Apša, wo vor dem Zweiten Weltkrieg eine größere jüdische Gemeinde bestand. Das Objekt wurde 1944 von Rudolf Petrowitz von dort mitgenommen, 1947 schenkte er es dem Museum.

Angebracht wird eine Mesusa am rechten Pfosten der Eingangstüre. Die Gebetsrolle wird durch eine kleine Öffnung an der Vorderseite beim Betreten berührt. 

Juedische Dinge_Schofar.jpg

Schofar

Floridsdorf, 19. Jh.

Widderhorn (?)

geschnitten, geritzt

ÖMV 3.857

Das Schofar, ein aus Widder- oder Kuhhorn gefertigtes, üblicherweise plattes Instrument, wird zum Neujahrsfest (Rosch ha-Schana) und zum Versöhnungstag (Jom Kippur) in der Gemeinde geblasen. Das Blashorn wurde vom Wiener Antiquitätenhändler Wilhelm Herrnfeld 1896 dem Museum verkauft. Es ist das erste Objekt jüdischer Provenienz in den Sammlungen des Museums. 

Juedische Dinge_Zinnteller.jpg

Zinnteller

Goltsch-Jenikau / Golčův Jeníkov, Tschechische Republik, 1835

Zinn, gegossen, graviert, geprägt

Hebr. Inschrift: „Geschenk von der Gemeinschaft der Bachurim (= Jeschiwa-Studenten) an den Bachur, den Bräutigam und Gelehrten Herrn Mendel K.F (= Kornfeld) hier in der heiligen Gemeinde Jenikau im Jahre 595 (= 1835) nach der kleinen Zählung“

ÖMV 46.410

Mendel Kornfeld gehörte zu der in Budapest ansässigen Familie der Barone von Kornfeld. Der Teller wurde ihm wahrscheinlich zur Hochzeit geschenkt und 1915 für die Patriotische Kriegsmetallsammlung gespendet. Das Objekt kam 1924 über das Militärliquidierungsamt in die Sammlungen des Museums. 
Juedische Dinge_Vorbeterpultaufsatz.jpg

Vorbeterpultaufsatz

Kittsee, vor 1920

Messingblech, geschnitten,

gelötet; beschädigt,

unvollständig;

Karton bemalt

33 x 17,5 x 1,3 cm

ÖMV 38.194

Hebr. Aufschrift: erste Zeile unklar,

Schimon Stein(er)
Das Objekt, das den Namen des Besitzers und die Gesetzestafeln zeigt, wurde 1920 vom Antiquitätenhändler Wilhelm Herrnfeld angekauft. Obwohl als »Vorbeterpultaufsatz« inventarisiert, ist sein Verwendungszweck unsicher, die primitive Ausführung macht es als Synagogeninventar unwahrscheinlich. Es könnte sich dabei möglicherweise um eine Zierplakette handeln.

Juedische Dinge_Silberbecher.jpg

Silberbecher

Herkunft unbekannt,

1815

getrieben, graviert

15 cm x 6 cm

ÖMV 44.068
Hebr. Umschrift: »Geschenk von der heiligen Gemeinde (= Verein) Tiferet Bachur von allen Bachurim dem Bräutigam, dem geehrten Herrn Schimon Düsenberg (Doisenberg?) 575 (= 1815) nach der kleinen Zählung«

Aufschrift: »Die Kassiere: Jakob Reinitz, Hirsch Winer, Juda Leib Priot (?), Schmuel Tuschki (?)«
Der Pokal, offenbar ein Hochzeitsgeschenk, diente wahrscheinlich als Kidduschbecher, in welchembei der häuslichen Zeremonie zu Schabbat Wein gesegnet wird. Die Gravur zeigt die Kundschafter Josua und Kaleb, die Traube tragend. Das Museum erwarb den Becher nach dem »Anschluss« 1938 vom Kunsthändler Victor Reitzner in Wien.

